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die staatlıche Obrigkeit eın genulnes Recht der Besteuerung hat der ob sıe VO:  3 Fall Fall eın
kırchliches Privileg (Papst, Bıschöfe) benötigt. Wıe bekannt, setLizte sıch ann ın der Praxıs die Auffassung
VO! genulnen Recht des Staates durch; trotzdem ahm der { VO  - 1917 die grundsätzlıche Immunitas
für die Geıistlichkeit iın Anspruch. auf staatlıcher Seıte e1m Generalıisieren des Rechtes alte, von der
Obrigkeit (aus vielerleı Gründen) selbst gewährte Einzelprivilegien 1im Wege standen, se1l NUr Rande
vermerkt.

Aus der Feder Von Hermann Kellenbenz stammt eıne Eınführung, dıe dem Tıtel des Bandes
steht. Eınıige Passagen reizen ZU!r Frage, ob das Staatskırchenregiment der werdenden Territorijalstaaten
des spaten Mittelalters eLWwAas wirklich Neues brachte der ob hıer NUur alte Verfassungselemente organısıiert
und systematısıert wurden. der Unterschieden sıch das Eıgenkirchensystem der die Klostervogteien
des trühen Mittelalters Intensıität »staatlicher« Eingriffsmöglichkeiten von dem, W as uUunNns 1m spaten
Miıttelalter begegnet? Rudolf Reinhardt

Die Konvertitenkataloge der Schweizer Kapuzinerniederlassungen 1669 1891, ediert JOSEPH SCHA-
HER Freiburg/Schweız: Universitätsverlag 1992 Bde 7272 Kart. 161,—.

Die Arbeıt 1Ist ın wel Bände geteılt. In Band 1st die Edition mıt ber 5500 Konvertitennamen, Band
enthält eın viertaches Regıster MI1t den Konvertitennamen, geographischen Namen, Namen der Kapuziner
sSOWl1e eın Sachregister und Glossar. Dıie Einleitung umreißt das roblem als ema der modernen
Geschichtsforschung, beschreibt dıe Klosterkataloge, wel Provinzkataloge und stellt dıe Edıtionsgrund-
satze auf. Dıie Herkunft der Konvertiten berührt nıcht UTr das Gebiet der heutigen Schweiz, sondern auch
Süddeutschland und das Elsafß In den Anmerkungen im Editionsban: werden die Personen- und
Ortsnamen identiftiziert und ‚War Fufß der Seıte, ıne wıillkommene Erleichterung für den Benutzer.
Da miıt Verschreibungen und mMiıt verschnörkelten Großbuchstaben rechnen Ist, leiben einıge wenıge
Identifikationen unsiıcher, ELW: der Eıntrag r. 2490 »Catharına Dietsch Ohıdon, Calvıinısta
1702 13. Nov.« Hıer aßt sıch 1Ur vermuten, handelt sıch wohl einen Bernischen Sıedlungsnamen
Qey oder Veyen. Die Konvertitin Anna Margaritha Küsserıin »C. EYys« SLamMmMmMtL bestimmt AUS Ins, 1er
lıegt ıne mundartliıche Form des Alemannischen or. In Wıllstorft könnte Filliısdorf bei Schmuitten Kt.
Freiburg estecken. Die Appenzellerın Magdalena Sanderın hıelß wohl Sonderer. Mıt Schmunzeln liest
der Namenkundler die Latinisierung Mons Cucull: für das Bauerndort Guggisberg. Der Famıilienname
Caccot entspricht wohl dem heutigen Jacot (auch Jaccot geschrieben).

es in allem, der Vertasser legt uns eine sorgfältige Arbeit, die Frucht jahrelanger Mühe VOT, der
Verlag s1e mıt eiınem vornehmen eid 4AUuUS Josef Frey

SIEGRID WESTPHAL: Frau und lutherische Konfessionalisierung. Eıne Untersuchung ZU) Fürstentum
Pfalz-Neuburg 216 (Europäische Hochschulschriften, Reihe ; N Bd 594) rankturt a.M
Peter Lang 1994 407 Kart. 98,—

Die 1992 abgeschlossene, der Universıität München beı Ludwig Hammermayer entstandene 1sserta-
tıon sıch ZU Ziel, Beispiel des Fürstentums Pfalz-Neuburg »die Auswirkungen der lutherischen
Konfessionalisierung auf die gesellschaftliche Stellung der Frau ın der zweıten te des 16. Jahrhun-
derts« (d.22 untersuchen. Im Zentrum der Arbeit stehen reı Themenkomplexe: Erforscht werden
erstens die Auswirkungen der Konfessionalisierung auf die Geschlechterbeziehungen SOWI1e zweıtens
die Implikationen der Lehre auf weıbliche Lebenswelten, die des Klosters auf der eınen und die der
sıch NCUu konstituierenden Pfarrfamilie auf der anderen Seıte. Der dritte Schwerpunkt schließlich gilt den
urc den Prozeß der Konfessionalisierung hervorgerufenen Veränderungen bei den Erwerbs- und
Unterhaltsmöglichkeiten der Frauen.

Was dıe Lektüre der Arbeit einem her unertreulichen Ereignis werden läßt, 1st das gering
ausgebildete, einer positivistischen Datenaggregation tührende methodologische Bewußtsein der
Autorin. »dıe Auswertung der Materıialıen 1 der eingesehenen Quellen] im Sınne der quellenkriti-
schen Methode« erfolgte sollte als Selbstverständlichkeit keiner Erwähnung edürten. Gravıieren-
der, da Fehlinterpretationen führend, siınd dıe Verkürzungen der zugrundegelegten Forschungsmo-

50 werden, DUr einıge Beispiele NCNNCH, das Oestreichsche der Sozialdısziplinierung
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und das Schillingsche Modell der Kontfessionalisierung hne einleuchtende Begründung iiN Gegen-
satz gebracht, der übliıchen Eınschätzungen widerspricht. Überdies W1 rd der Interpretationsansatz VO  —

Schilling — die Arbeiten von Wolfgang Reinhard tinden sıch nıcht einmal ı Literaturverzeichnıis
kulturgeschichtliche Dımension verkürzt, W ds geradezu absurden Fehlinterpretationen führt So

1St beispielsweise Bereich der obrigkeitlichen Moralpolitik VO »zıvılen Ungehorsam« (D 321) der
Untertanen die ede terminologisch C1M Unding und sachlich dem Umstand geschuldet, dafß die
Vertasserin offensichtlich och NIie eLWAaS VO  - gesellschaftlıch konkurrierend kulturellen Praktiken gehört

haben scheint Di1e austührlichen Erörterungen Luthers Eheauffassung erscheinen redundan: und
tühren überdies tendenzıiell alschen Interpretationsansätzen, insotern Luthers Auffassungen
Bereich »Ehe« unretflektiert als für den sexualethischen Dıiskurs des Protestantismus DESECLIZL
werden. die Pfarrtamilien »Blickpunkt der Offentlichkeit« standen, IST zweıtellos richtig;
problematischer sınd dagegen die Thesen, »d: die Gemeıindemitglieder .. vorbildliches Verhalten VO  -

iıhnen 1 den Geistlichen ]« erwarteten (D 220) und da{ß »der Gro(fisteil der Ptarrtamilien sıcherlich C1in

vorbildliches Leben tührte« (D 235) Die Eınbeziehung des praktiıschen Verhaltens der Geıistlichen die
Interpretation hätte der Vertasserin differenzierteren Urteilen verhelfen können Wıe NCUETC Studien
ZCIpCNH, estand zwıschen den lebensweltlich SıLuUi1erten Praktiıken der Landgeıstlıchen und der Laıen Cin

BEIINSCICK Unterschied als generell ANSCHOMIMNC: Verstöße der Geıistlichen dıe VvVvon ıhnen selbst
diskursiv vertretenen und VO: kirchlichen Aufsichtsbehörden eingeforderten Normen, iınsbesondere
Bereich der Sexualıtät, konnten Prinzıp auf weitgehende Toleranz bei den Laıen rechnen Allerdings
hatte sıch der Geistliche CXPONIETT, W ds iıhn potentiell angreifbar machte Vor allem Konfliktfall
konnten Verletzungen der obrigkeitlich vorgegebenen moralischen Ordnung Vo  — den Laıen iNnsSstrumenteLa-
lısıert und als gefährliche Watten die Geıistlichen verwendet werden

Methodısch weılß die Arbeıt, die einschlägıge Lıteratur ıhrem Thementeld (z Monika Hagen-
9 Predigt und Policey Der gesellschaftspolitische Diskurs zwıischen Kırche und Obrigkeıit Ulm
1614 1639 Baden Baden mißachtet, mithın keinster Weıse überzeugen Daiß S1IC
manch interessante Finzelheit ELTW: Bereich der Behauptungsstrategien der Frauenklöster der
Bereich pfarrfamılıalen Lebens enthält, oll damıt nıcht bestritten werden Lektüreautwand und
Ergebnis scheinen dem Rezensenten aber keinem Verhältnis stehen Norbert Haag

Enzyklopädien der Frühen euzeıt. Beiträge ıhrer Erforschung, hg. FRANZ EYBL
(Österreichische Akademie der Wissenschaften, Wıen; Akademıie der Wissenschatten und der Lıitera-
tur, Maınz). Tübingen: Max Nıemeyer 1995 VIIL, 334 S) Abb Geb 208,-

Was IST das eigentlich Wıssen? Wıe wırd Wıssen überlhetert? Wıe vermehrt iINnan Wıssen, WIC ordnet INan
und WIC behält INnNan es? In den Morgenstunden sıch deutlich abzeichnenden informationstechnologı-
schen ‚Revolution« 1ST nıcht hne Reız, sıch ach historischen Analogien umzusehen Informations-
theoretiker ZOSCIN keine ekunde MItL der Antwort Sıe auf das (GGenus ‚Enzyklopädie« ach
langen Geburten INIL Humanısmus und Früher euzeıt lebenskräftig geworden und die Zeıten seıther mMit
vielem Auf und Ab begleitend kaum überschaubarer Fülle der Konzepte und Gestalten, gedacht als
unıversale der partiale Erfassung und Repraäsentation allen der partıalen menschlichen Wıssens Je
spezifisch (entweder ‚topisch« Inach konstruijerten der ‚natürlichen«, jedenfalls hierarchisierten Zusam-
menhängen] der alphabetisch) organısıerter Ordnung, und als solche erstmals durch die Möglichkeiten
elektronischer Datenverarbeitung überboten Standen der langen Geschichte der Enzyklopädie-
Forschung tradıtionell Gesichtspunkte der Ideen- Lıteratur- Buch- und Bibliotheks- Wiıissenschafts-
und Gelehrtengeschichte Vordergrund Walr S1C Iso bislang vorwiegend Vvon kulturgeschichtlichen
Interessen9 scheıint ein paradıgmatischer Wechsel intormationstheoretischen
Fragestellungen hın stattzutfinden Darauf lıegt der Akzent jedenfalls vorliegenden Band der sıch
interdisziplinärer Komparatistik (Theologie, Philosophie, Geschichtswissenschaft, Wissenschaftsge-
schichte, Romanıstik Germanıstık) VOT allem den Ebenen der Traditions- Gattungs- Form- und
Wirkungsgeschichte trühneuzeitlicher Enzyklopädien zuwendet, ihren konstanten und varıablen Struk-
turmerkmalen, kommunikationstheoretischen und -praktischen Funktionszusammenhängen, den CMP1M-
schen Ettekten der Enzyklopädik und schließlich historischen und kriteriologischen Fragen analytı-
schen Enzyklopädistik Der Band 1ST Ergebnis bzw die MITL großer Sorgfalt besorgte Dokumentatıon Von

INSgESAML Einzelbeiträgen gleichnamigen 5Symposıon Wıen VO' 21 bıs Oktober 1992


